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zu essen, geben wir ihm 3 '1 zu jeder kleinen

Mahlzeit, um die Verdauung zu befördern.

Hat sich eine Geschwulst gebildet, so wird man
die entsprechende Gegend mit Lr. 3ulks ein-

rciben. Ist ein Abszeß in Bildung, so wird

man suchen dessen Verlauf durch wanne Kata-

plasmen, oder Umschläge mit 2 -j- 5 -j-
8 5 -j- l4i-. PI., und durch Einreibungen
mit bkr. 8ulds zu verkürzen. Sollte sich der

Abszeß von selbst nach außen öffnen, oder

durch chirurgische Hand geöffnet werden, so

wird man die Wundöffnung, namentlich wenn

sie eitert, mit der obigen Lösung waschen und

nachher mit Kr. 8uId<Z verbinden. Ocffnet
sich aber der Abszeß in den Darm und
entleert er sich in ihm, dann wird man den

Darm durch Einlaufe mit der gleichen Lösung

reinigen. Noch später, wenn der Kranke nicht

mehr leidet und man' ihn leicht bewegen und

tragen kann, wird man ihm lauwarme Bäder,
oder Sitzbäder mit .V 2 -j- L! 5 -j- b'i.,
geben, um den Blutkreislauf zu befördern,
oder mit l.!i'. b'I. um die Resorption einer

Geschwulst zu erleichtern und die in Folge der

Entzündung entstandenen Verhärtung aller
Gewebe im Allgemeinen zu heben.

Die Typhlitis, welche auch durch andere

medizinische Systeme heilbar ist, wird sie es,

auch in anscheinend verzweifelten Fällen, durch

unsere sanfte Methode der Sanier' schen

Mittel noch leichter sein. Die chirurgische Hilfe
wird weniger in Anspruch genommen werden

müssen, und die Heilung wird vollständiger

und andauernder sein. Es wird weniger Nück-

fällc geben, weniger chronische Fälle, weniger

schlimme Komplikationen, wie sie leider in

Folge von zu heftigen und in großen Dosen

gegebenen Mitteln auftreten.

ür Gesundheitspflege

Die Dclntina.
<Dcr ptattenförnugc Haarschwund.)

Theorie des vr. Zacquct über ihren Ursprung.
sl)r. Jinfeld.)

Es ist allgemein bekannt, daß eine krankhafte

Asfeklion der Kopfhaut, sowie aller

behaarten Haulstcllen, besteht, welche einen auf
beschränkte Stellen umschriebenen kreisförmigen

Ausfall der Haare herbeiführt, wobei aber die

von ihren Haaren entblößte Haut weiß und

glatt und vollständig rein bleibt und keine

Spur von Entzündung ausweist. Diese

entblößten Haulstellen zeigen dann eine kreisrunde

Platte verschiedener Größe, etwa derjenigen

verschiedener Münzen entschrechend. — Diese Krankheit

hat ursprünglich, ihrem Entdecker, dem

römischen Arzte Eels us zu Ehren, den Namen'

Area Celsi bekommen, was ans deutsch soviel

sagen will als der Kreis, die Scheibe, die

Platte des Celsus. Die Franzosen haben diese

sonderbare Asfektion die Pelade genannt, eine

sehr bezeichnende Benennung, da das Wort die

Art und Weise des Haarausfalls richtig

charakterisiert. — Die Italiener haben sie Pcla-
tina genannt, die Spanier Peladores. Da

nun die deutsche Sprache keinen zutreffenden

und bezeichnenden Namen dafür hat und z. B.
plattenförmigcr oder münzförmiger Haarschwnnd
ein gar zu langes Wort ist, so wird es

angemessen sein, die uns beschäftigende Asfektion in

diesem Artikel ein für allemal die Pel a tin a

zu nennen; das Wort klingt ja sehr gut, ist

kurz und bezeichnend, und hat als lateinisches

Wort einen wissenschaftlichen Charakter.

Wir sagten also, daß die Pel a tina gleichzeitig

au verschiedenen Stellen des Kopfes und

des Gesichtes HBart, Schnnrrbart, Augenbranncn)

oder anderer behaarten Haulstellen auftreten

kann, aber sie wird immer lokalisirt und
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streng umschrieben bleiben. Obwohl sie eigentlich

an und für sich eine unbedeutende Affektion

ist, so bereitet sie dennoch dem damit Behafteten

viele Sorgen, sowohl deßhalb weil sie schwer

zu heilen ist, als auch, und ganz besonders,

weil sie der Schönheit Eintrag thut. Aus

diesen, und auch aus streng wissenschaftlichen

Gründen, hat diese so sonderbare/ überraschende

und unerklärbare Affektion die Aufmerksamkeit

der Gelehrten, namentlich der Aerzte und

Dermatologen (Spezialistin: für Hautkrankheiten)

immer auf sich gezogen.

Und da haben sich bald bei den wissenschaftlichen

Autoritäten über die Ursache der Pcla-

tina zwei entgegengesetzte Grundausichtcn geltend

gemacht, wodurch sie in zwei getrennte Lager

geschieden wurden, nämlich das Lager der

parasitären und somit kontagiösen
Anschauung der Affektion und das Lager

derjenigen, welche jede Ansteckung oder Ueber-

tragung der Krankheit durch Mikroben oder

Pilze- verneinen und ihr einen nervösen
Ursprung zuschreiben.

Die Streitfrage zwischen der kontagiösen und

nicht kontagiösen Ursache der Krankheit, immer

wieder aufgenommen und leidenschaftlich dis-

kutirt, ist nicht nur eine wissenschaftliche Frage,
sie hat auch eine praktische Bedeutung, denn

von ihr hängt die Erhaltung oder Nicht-Beibehaltung

aller prophylaktischen, öffentlichen,

mehr oder weniger vexatorischen Maßregeln,

welche die parasitäre Theorie als notwendig

erklärt.

In Deutschland und in Oesterreich ist die

Pelatina immer als eine Trophoneurose
angesehen worden, d. h. als eine Affektion

derjenigen Nerven, von welchen die Ernährung,

Erhaltung und normale Entwicklung der organischen

Gewebe abhängt. He bra, Neu mann,
Duhring, Bärensprung und Kaposi
haben durch ihre Autorität die nervöse Theorie

der Affektion aufrecht erhalten, ohne aber den

Mechanismus und die Art und Weise der

Entstehung derselben erklären zu können; Dermatologen,

Aerzte überhaupt, und auch das große

Publikum fürchten demnach keineswegs die

Ansteckungsmöglichkeit der Pelatina.
In Frankreich lehrte man seit Bazin

(4853) und man lehrt im allgemeinen noch

heute und proklamirt als eine festgestellte

Wahrheit, daß die Pelatina parasitären
Ursprungs und deßhalb in hohem Grade
ansteckend sei. Von dieser Ansicht

durchdrungen. betrachtet man, sowohl in ärztlichen

als auch in Laien-Kreisen, die Affektion als in

sozialer Beziehung von schwerwiegender

Bedeutung.

Die Frage über die Entstehung der Pelatina

war also, streng abgegrenzt, eine solche

zwischen den französichen Dermatologen und

denjenigen anderer Länder. Heute aber,

namentlich seitdem Prof. Jacquet in einer

sehr ernsten Arbeit sich mit großer

Ueberzeugung gegen die herrschende Ansicht des

Parasitismus und der Kontagiosi-
t ät der Affektion ausgesprochen hat, ist die

Frage nun auch zwischen den französischen

Dermatologen unter sich eine brennende geworden.

Vor Jacquet hatten schon H o r a nd und

nach ihm Ollivier auf den nervösen
Ursprung der Pelatina hingedeutet, aber

sie halten es nicht vermocht, die Ueberzeugung

ihrer Gegner zu erschüttern, unter welchen sich

namentlich Sabouraud auszeichnete, der 4897

seine Aufsehen erregende Schrift über die

Pela tina veröffentlichte, in welcher sich auch

sein Bazillus der Pelatina beschrieben

findet, und seine pathogene Bedeutung.

Aus den Protokollen des medizinischen

Kongresses von 4999, sowie aus den Berichten

von Lassar (Berlin), Pavlot (St. Petersburg),

N o r m a nn Walker (Edimburg) und
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Sabouraud (Paris) geht hervor, daß bei

den nicht französischen Dermatologen die Lehre

der N i ch t - K c n t a g i o s i t ä l verfoch ten

wurde. Auf französischer Seite aber wurden

drei Ansichten geltend gemacht.

Hallopeau blieb unerschütterlich fest bei

der parasitären Anschauung.

Balz er nahm an, daß die Kontagio-
sität nicht mit absoluter Sicherheit festgestellt

s"-

Jacquet leugnete jede Ansteckung und ihm

gebührt der Verdienst, in Frankreich der Erste

gewesen zu sein, der siegreich gegen die

allgemeine Annahme des Parasitismus und

der K o n,ta g i o s i tä t der Pela tina sich

ausgesprochen hat, indem er seine Theorie auf

klinische und experimen telle Beweise gestützt

hat.

In der That ist es ihm gelungen, durch

ernste Nachforschungen und durch exakte klinische

Versuche, auf bisher noch nicht betretenem

Wege, über die Etiologie und die Pathogenic

(die Entstehungsursache) dieser Affektion

Aufklärung zu verschaffen. Indem er die Frage

von Grund aus nun studiert hat, ist es ihm

möglich geworden der nervöse u Theorie

eine klinische und anatomisch-physiologische Basis

zu geben.

Für ihn ist die Pelatina, diese so sonderbare,

außerordentliche und bisher unerklärte

Asfeklion, nicht eine spezifische Krankheit, aber

ganz einfach das Symptom eines örtlichen,

entzündlichen Reizes und einer örtlichen

nervösen Er n ä h r u n g s st ör u u g. Er

hat zwei hauptsächliche Ursachen der Krankheit

erkannt; die eine ist eine Z ah nerkrankuug,
die andere eine einfache Asfeklion des

Trigemiunsuerveu ohne Mübcteiligung der

Zähne; auf die eine oder die andere Weise

aber, wenn die Pelatina am Kopfe oder aus

dem Gesichte auftritt, ist sie im Grunde doch

immer die Folge einer Läsion, eines entzündlichen

Reizes, oder irgend einer Störung im

Trigemiuusnerv.

Jacquet hat wiederholt konstatiert, daß

infolge einer länger andauernden Neuralgie
des Trig eminus, eine oder mehrere „Plaques"
von Pelatina sich entwickelt haben, und zwar
immer auf d e r s e l b e n S e i t e auf welcher

die Neuralgie bestanden hatte, oder noch

bestand. Die fundamentale und ganz neue Theorie

von Jacquet ist aber die, daß eine Zahn-
affektion die Grundursache der Pelatina
sei. Für ihn ist die Pelatina eine
banale Läs i o n, e i n S Y m p t o m eines
örtlichen entzündlichen Reizes,
ausgehend aus einer Erkrankung
der Zähne oder der sie umgebenden

Gewebe, oder auch aus einer
abnormalen Z a h n e n t w i ck l u n g.

In der Tat hat er in einer Arbeit über den

Ursprung der Pelatina von einer
Zahnaffektivn aus den- bestehenden

ursächlichen Zusammenhang zwischen

Zahnentzündung, Zahnerkrankung und mehrerer

Fälle von Pelatina nachgewiesen. Der von

den Zähnen oder vom Zahnfleisch ausgehende

Reiz wird durch den Trigemiuusnerv bis zu

einem oder dem andern seiner mikroskopischen

Endzweigc und schließlich auf den von diesem

Eudzweig versorgten kleinen Hautbezirk und

dessen Haarwurzeln fortgelcitet, so daß die

Haare, mangelhaft innervirt und deshalb

mangelhaft oder gar nicht mehr ernährt,

hinwelken und ausfallen; so bildet sich die

„pelatinische Plaque".
(Schluß folgt).

l.
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